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420 DIE BERNER WOCHE
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'Kleijf'.üfyng^j

Die Basier linksrheinische Urnschlags-
einrichtung und der im Bau begriffene
Hafen bei Kleinhüningen,
pn der linksrheinischen Anlage wurden seih
deren Erstellung rund 530,000 Tonnen

[Güter umgeschlagen,)

oor roentgen SBodjen nom 3uge aus unroeit Sonn einen
Schlepper auf bem fRhein bemerftc, an beffen SRaft bic
Schroeijcrflagge roehte, rourbe ihm bie 9?oIIe bes iRheines
als 3ufahrtsftrahe gttm SDTeer fo ïfat, roie es bide Sänbe nid)t
hätten bemonftrieren tonnen. Sei aller htritif aber bitte
man ffets ben ©ebanfen feft, bafj man b.od) oon groei liebeln
bas fteinere roäblte.

^(Srnft S üt if of er, Ingenieur, 3ürid).
öt a d) t r a g b e r fR e b a f f t .0 n: Der oorftebenbe 2Iuf=

fab muffte Umftänbe halber ro.o-d)enIang 3urüdgelegt roerben.
SnätDtfcben bat fid) bte öffentliche SJieinung über bie fRhein»
frage in oietem geftärt. Es bleibt ttad) roie D.or fragroürbig,
ob bie DîbeinreguKerung allein imftanbe roäre, ber Schiff»
fabrt bie roünfchensroerte Stetigfeit, Sicherheit unb ioirt-
bernislofigteit 3U garantieren. Die ^Regulierung roürbe 311=

bem 3um roeitaus größten Seil auf Stoffen ber Sd)roei3 aus»
geführt roerben. Der Untat bagegeit, roenn er roirtlid) ge»
baut roirb, roie er jebt geplant ift, fdjafft bie Sorausfebungert
für ununterbrochene Schiffahrt unb geniigenb tiefes gabr»
roaffer roäbrenb bes gan3en Sabres. Er oeraögert aller»
bings bie Talfahrt, befcbleunigt aber bie Sergfahrt non
Strasburg bis Safel. Es bleiben natürlich öie Sebenten
betreffenb bie immerroäbrenbe £oi>atität ber fran3öfifd)en
tlanalcerroaltung. Das ©efiibl ber 2Ibbängigfeit bleibt 6e=

fteben; bie <5auptfad)e aber — praftifd) gebaebt — ift,
bafe biefes ©efübl in ben 3ablen bes tünftigen iRbetnoer»
tebrs nicht notroenbigerroeife 3um ülusbrud tommen muff,
mit anbertt Sterten: ber Sternal ift oertebrspolitifd) ge»
fprodjen roirîlid) bas Heinere Hebel.

$3oit ber fcfyroet^ertfdjen 6cî)îeppfd)tffûî)rt.
Die fRbeinfcbiffabrt 9tetterbam=SafeI unb umgefebrt ift

nicht blofj mehr Theorie, fie ift 2Bir!Iid)teit geroorben. *)
Das farm jeber Sefucber Safels mit eigenen 2tugen feben.
©erabc roäbrenb ber Steiegsjab« finb bie entfebeibenben
Schritte 311m Slushau ber Safter Sibiffabrt getan roorben.
Der Sau ber öafeitanlage auf ber redjten Hfexfeite ift

*) 9XuëffitirIic£) ttmrbe über biefeS Shema gefcljrieben im fjaljrgang
1915, Seite 75 ff.

begonnen rooroen. Seule ift ber fRbeinbafeu
tn fitetn=§üningen fertig unb bereits bem Serfeïjr
übergeben roorben. SöxS^er, b. b- feit bem S3e=

fteben ber 3tbemfd)iffabrt behalf man fid) mit
ben Einriebtungen am Hferguai unterhalb ber
Sobannisbrüde. Der fünftige ïtbeinoerïebr be=

nötigt gröbere Ein» unb 21uslabeinrid)tungen.
Sie finb im neuen Safen (fiebe Slanft^e) oor»
ban'ben. ©robe fötengen non fRobprobülten
unb gertigprobutten tonnen hier gelöfdjt unb
eingetaben roerben. Die Umgebung bes S>a=

fens ift als 2Inlageareal für sablreidjc gabrifen
gebadjt, bie aus ber Sillig^eit bes SBaffer»
transportes befonberen fRuben sieben.

Sisbcr rourbe ber Sdjleppbienft oon einer
austänbifdjen fRecberei beforgt. Seit 1919 be=

ftebt mit Sit) in Safel eine fdjroeherifdjc
Schteppfd)iffabrtsgenoffenfd)aft. 2In biefem Un»
ternebmen beteiligten fid) bie Stantone Safel»
ftabt unb Safellanb, 3ürid), Sern, St. ©alten,
Sototburn, SBaabt unb 2ßallis; auberbem bie
©eneralbirettion ber Sd)roei3. Sunbeshabnen
unb ber Serhanb febtoeherifeber ©asroerte. Sie
3eid)neten einen Drittel bes ©enoffenfdjafts»
tapitals oon gr. 2,500,000; bie übrigen groci
Driftet tragen fd)roei3erifd)e 3nöuftrie= unb
Sanbetsfirmen.

Die ©enoffenfd>aft be3roeclt ben Sau oon
fd)roei3erifcben Scbteppbampfern unb Schlepp»
täbnen, um bie fdjxneigerifdje 9H)einfd)iffabrt oom

Slustanbe unabhängig 3a machen. Sie befibt fdjon beute
eine ftaitlidje glotte, bie fie biefem 3tdc nahebringt. 3m
3ahre 1920 taufte fie oon einer beutfdjen fEBerft ben foiniet»
rabfd)leppbampfer „Sd)roei3". 3m 2IpriI 1922 befam fie
ben oon ber girrna Efdjcr, 2Bi)h & Eie. erbauten Turbinen»
fd)Ieppbampfer ,,3ürid)" geliefert. Sei ber Safler ginna
ÎHbert Suff 21.=©. rourben 8 Sd)Iepp!äbne oon je 850 Ton»
neu ©röfee beftellt; oier baoon finb feit einigen fOtenaten
im Sefrieb. 1921 rourben aus Sollanb sroei Sdfroeftcrfcbiffe
oon 1350 Tonnen unb bas Sdjiff ,,2Iare" oon ebenfalls
1350 Tonnen Tragfäbigteit getauft. Unter ber Sdjroeher»
flagge fahren atfo gegenwärtig bie beiben Sdjleppbampfer
,,Sd)roeis" unb ,,3ürid)", forote bie 7 Uäbnc ,,2Iare",
„91boie", „Ticinio", ,,2Biefe", „Sirs", „.Ergolg" uuo
„Siffetn" mit 3ufammen 7500 Tonnen Tragfäbigteit. Die
4 roeitern 3äbne „fiimmat", „fiintb", „Töf?" uno „Statt"
mit 3ufammen 3500 Tonnen Tragfäbigteit roerben im Ser»
laufe bes 3abres 1922 in Setrieb genommen roerben.

Der fReebereibetrieb roirb oon ber ©enoffenfebaft in
Serbinbung mit äbnlid)en girmen in dntroerpen unb fRotter»
bam unb Strabburg=3ebt burdjgefübrt. 3n ÜRannbeim
rourbe eine Tod)tergefeIIfcbaft gegrünbet.

Saftob Popart.
3um 60. Oehnrtstag (7. fWugnft 1922).

3atob Sohbart, bem Scbroeiser Dichter unb Schrift»
ftelter, ift 3um erften fötale ber cor tu^em geftiftete ©ott»
frieb 5teIIer=Sreis unb gleid)3eitig ber Sd)roei3er Schiller»
preis 3uertannt roorben. fötit biefen greifen ehrte bie Sdjroeis
ben Serfaffer bes fRomans „Ein fRufer in ber SSüfte".

Sofebart ift ein Seliger geroorben, beoor er an bas
grofee SSert ging. Sis babin fannte man ihn als fRooelten»
bid)ter. Erft mit bem „fRufer in ber SBüfte" roeitete er ben

felhft ge3ogenen fRabmen feines bid)teiifd)en Sdjaffens. —
Die 3ettDcrI)ät±niffe, 3rrungen unb 2Birrungen ber 3ugenb,
ber er als langjähriger fRettor bes ©nmnafiums in 3ürid)
fo nahe geftanben hatte, traten an ihn heran, unb bie reife
Erfahrung roollte, muhte ber 3ugenb SBege unb 3rrroege
3eigen, um 2Birrni|fe ber 2BirtIid)teit überroinben 31t tonnen,
giir biefen neuen ©ebatt, für bie ©eftaltung ber 3been,

420 OIL öLKNLK

Ois Lssiei- ImiisàmîsckL Omzciilsgs-
sinricàng unciciöffim gsu degf-àne
jsZfsn bsi K!si!i!iüm0gen.
(un cisv iintzsrbslnischsn /lnlsgs wurden SLlt
clorsn iäpsksüung run6 530,000 Tonnen

sZükep umgsschisgsn.)

vor wenigen Wochen vom Zuge aus unweit Bonn einen
Schlepper auf dem Rhein bemerkte, an dessen Mast die
Schweizerflagge wehte, wurde ihm die Rolle des Rheines
als Zufahrtsstraße zum Meer so klar, wie es dicke Bände nicht
hätten demonstrieren können. Bei aller Kritik aber halte
man stets den Gedanken fest, das; man doch von zwei Uebeln
das kleinere wählte.

^Ernst Bütikofer, Ingenieur. Zürich.

Nachtrag der Redaktion: Der vorstehende Auf-
sah mußte Umstände halber wochenlang zurückgelegt werden.
Inzwischen hat sich die Öffentliche Meinung über die Rhein-
frage in vielem geklärt. Es bleibt nach wie vor fragwürdig,
ob die Nheinregulierung allein imstande wäre, der Schiff-
fahrt die wünschenswerte Stetigkeit, Sicherheit und Hin-
dernislosigkeit zu garantieren. Die Regulierung würde zu-
dem zum weitaus größten Teil auf Kosten der Schweiz aus-
geführt werden. Der Kanal dagegen, wenn er wirklich ge-
baut wird, wie er jetzt geplant ist, schafft die Boraussetzungen
für ununterbrochene Schiffahrt und genügend tiefes Fahr-
wasser während des ganzen Jahres. Er verzögert aller-
dings die Talfahrt, beschleunigt aber die Bergfahrt von
Straßburg bis Basel. Es bleiben natürlich die Bedenken
betreffend die immerwährende Loyalität der französischen
Kanalverwaltung. Das Gefühl der Abhängigkeit bleibt be-
stehen; die Hauptsache aber praktisch gedacht — ist,
daß dieses Gefühl in den Zahlen des künftigen Rheinoer-
kehrs nicht notwendigerweise zum Ausdruck kommen muß,
mit andern Worten: der Kanal ist oerkehrspolitisch ge-
sprachen wirklich das kleinere Uebel.

Bon der schweizerischen Schleppschiffahrt.
Die Rheinschiffahrt Rotterdam-Basel und umgekehrt ist

nicht bloß mehr Theorie, sie ist Wirklichkeit geworden.*)
Das kann jeder Besucher Basels mit eigenen Augen sehen.
Gerade während der Kriegsjahre sind die entscheidenden
Schritte zum Ausbau der Basler Schiffahrt getan worden.
Der Bau der Hafenanlage auf der rechten Uferseite ist

Ausführlich wurde über dieses Thema geschrieben im Jahrgang
ISIS, Seite 75 ff.

begonnen worden. Heute ist der Rheinhafen
in Klein-Hüningen fertig und bereits dem Verkehr
übergeben worden. Bisher, d. h. seit dem Be-
stehen der Rheinschiffahrt behalf man sich mit
den Einrichtungen am Uferquai unterhalb der
Iohannisbrücke. Der künftige Rheinverkehr be-
nötigt größere Ein- und Ausladeinrichtungen.
Sie sind im neuen Hafen (siehe Planskizze) vor-
Handen. Große Mengen von Rohprodukten
und Fertigprodukten können hier gelöscht und
eingeladen werden. Die Umgebung des Ha-
fens ist als Anlageareai für zahlreiche Fabriken
gedacht, die aus der Billigkeit des Wasser-
transportes besonderen Nutzen ziehen.

Bisher wurde der Schleppdienst von einer
ausländischen Reederei besorgt. Seit 1913 be-
steht mit Sitz in Basel eine schweizerische
Schleppschiffahrtsgenossenschaft. An diesem Un-
ternehmen beteiligten sich die Kantone Basel-
stadt und Baselland, Zürich, Bern, St. Gallen,
Solothurn, Waadt und Wallis; außerdem die
Generaldirektion der Schweiz. Bundesbahnen
und der Verband schweizerischer Gaswerke. Sie
zeichneten einen Drittel des Genossenschafts-
kapitals von Fr. 2,500,000; die übrigen zwei
Drittel tragen schweizerische Inoustrie- und
Handelsfirmen.

Die Genossenschaft bezweckt den Bau von
schweizerischen Schleppdampfern und Schlepp-
kähnen, um die schweizerische Rheinschiffahrt vom

Auslande unabhängig zu machen. Sie besitzt schon heute
eine stattliche Flotte, die sie diesem Ziele nahebringt. Im
Jahre 1320 kaufte sie von einer deutschen Werft den Hinter-
radschleppdampfer „Schweiz". Im April 1922 bekam sie

den von der Firma Escher, Wyß à Tie. erbauten Turbinen-
schleppdampfer „Zürich" geliefert. Bei der Basler Firma
Albert Büß A.-E. wurden 8 Schleppkähne von je 350 Ton-
nen Größe bestellt; vier davon sind seit einigen Monaten
im Betrieb. 1921 wurden aus Holland zwei Schwesterschiffs
von 1350 Tonnen und das Schiff „Aare" von ebenfalls
1350 Tonnen Tragfähigkeit gekauft. Unter der Schweizer-
flagge fahren also gegenwärtig die beiden Schleppdampfer
„Schweiz" und „Zürich", sowie die 7 Kähne „Aare",
„Rhone", „Ticinio", „Wiese", „Birs", „Ergolz" uno
„Sisseln" mit zusammen 7500 Tonnen Tragfähigkeit. Die
4 weitern Kähne „Limmat", „Linth", „Töß" uno „Glatt"
mit zusammen 3500 Tonnen Tragfähigkeit werden im Ver-
laufe des Jahres 1922 in Betrieb genommen werden.

Der Reedereibetrieb wird von der Genossenschaft in
Verbindung mit ähnlichen Firmen in Antwerpen und Rotter-
dam und Straßburg-Kehl durchgeführt. In Mannheim
wurde eine Tochtergesellschaft gegründet.

Iakob Boßhart.
Zum 6V. Geburtstag (7. August 1922).

Jakob Boßhart, dem Schweizer Dichter und Schrift-
steller, ist zum ersten Male der vor kurzem gestiftete Gott-
fried Keller-Preis und gleichzeitig der Schweizer Schiller-
preis zuerkannt worden. Mit diesen Preisen ehrte die Schweiz
den Verfasser des Romans „Ein Rufer in der Wüste".

Boßhart ist ein Sechziger geworden, bevor er an das
große Werk ging. Bis dahin kannte man ihn als Novellen-
dichter. Erst mit dem „Rufer in der Wüste" weitete er den
selbst gezogenen Rahmen seines dichterischen Schaffens. —
Die Zeitverhältnisse. Irrungen und Wirrungen der Jugend,
der er als langjähriger Rektor des Gymnasiums in Zürich
so nahe gestanden hatte, traten an ihn heran, und die reife
Erfahrung wollte, mußte der Jugend Wege und Irrwege
zeigen, um Wirrnisse der Wirklichkeit überwinden zu können.

Für diesen neuen Gehalt, für die Gestaltung der Ideen,
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